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Malzeichen Jesu, Eilemente der Welt Das Heilswerk der Kıiırche. Ein
uUSW. Die rklärung selber ist umfas- Beitrag einer Theologie der Ge-
send und besonnen. Die eUC Bearbei- schichte. Von homas Michels
tung VO  - ess un Gal wurde gCNH AL (92 5.) alzburg 1935,
einer schweren Erkrankung des Vertas- AÄAnton Pustet. M 2,2
SCIS VO "Lillmann besorgt Schon immer galt das kirchlich torm-

Koester S. J gewordene Gebet als Spiegelbild des
Glaubens. Daß dariın auch der Nieder-

Theologie schlag des christlichen Geschehens liege,
Tore Chrıistus Von Dr. Dona- nıiıcht bloß der cConvers10 des

einzelnen, sondern auch der polıtela deru aug«se 80 Ü, 294 S.) Tel-
SGanzZch christlichen Völker, ar NZU-burg 1 Br. 1035, Herder M 3.40, geb nehmen un! wiıird VO  - iıchels e1n-  SXM 4.50. gehend ausgeführt Geschichte ist seit

Der Vertasser 111 ine moderne Asze- der Erlösung ur dort, Christus be-
tiık schreıiben. Das ist S1e  — nıcht darın, inhaltet ist, alles andere wWwIird bloßer
daß S1e von Christus Richtung nımmt
und VO ıhm ertuüllt iıst  9  ° das War S1e Ablauf, Chaos un! Verfall Es ist hiıer

nıcht möglıch, uch Ur einen eıl der
schon ehedem, besonders stark in der kernhatten Sätze anzuführen, die
tieten Erfassung Christi bei Berulle un keiner der heute brennenden geschichts-1 Exerzitienbüchlein. Aber die lebens- bauenden Fragen vorübergehen. Aus
vollen Beziehungen sSind erschöpiend un!: den Grundlagen des Christentums un
gut zusammengestellt. Und der Ver- ihrer vielfach geäußerten orm 4
tfasser gut zusammengeschaut hat, das
g1ibt auch mit viel arme, oft geho- staatsaufbauende Weisheit un!: sieghafte

Kratt gewinnen. Die lıturgıischenbener Sprache un! mancher originellen Texte, die der Verfasser heranzieht,Bemerkung wiıeder. Schade, daß 1 natürlich LLUTLT solche, die den ehrwür-
Bestreben, Modernes geben, glaubte,
Altes abdunkeln müuüssen, ıne fre1i- digen Schimmelgeruch eines alten Sa-

kramentarıums tragen schon seit Leo
iıch bald alltägliche Erscheinung Wenn dem Großen se1 die Theologie der dis-
Z. VOrT dem Negativismus als aus-
schließlicher Haltung mi1t Recht gewarnt pensatıo salutiıs verkümmert diese

Texte also werden fast als inspiriertwiırd, ist doch ZUu beachten, daß behandeilt und zugleich mit der Liebe
1n der ernsten sSzese nıe ausschließlich eines Liturgie-Philologen. Dem, der in
WAaTrT, daß auch negative Formulijerung
un!: Haltung VO stärkstem pDositivem der Lesung VO  ® Mauer, Auferstandene,

herkommt, tallt auf, wıe in beiden Bü-
Gehalt geladen eın kann. Das „du darifist chern manche packende Gedanken
niıcht‘‘ einer eintachen Anstandsgewöh- sich gleichen: sie lıiegen in Salzburg in
Nung hat schon manchen er  9 der geistigen Luftdie herrlichsten Ideale nıcht mehr klar Nachbaur S. Jverstanden wurden. Eın Satz wıe  a
der olgende wırd aus innern Gründen Der Mann 1m olz Geschichten
und äaußerer Erfahrung widerlegt: „Alle einen Beichtstuhl Von Otto

ıchael Ü (200 S.) EinsiedelnBußübungen und besonders jene, weilche
sıch auf den Körper erstrecken, nuüutzen (Schweiz) 1935, Benziger. Geb 3,80
selten, W as S1e eigentlich bezwecken (Fr 5,60)
wollen.“ Von „religı1ösen 1C  c und Seinem 1ıle ach auch vo  ‚ } Stil
‚relıg1ösen Übungen‘‘ wird inan be1 aller ist in dem Buch dıe Rede gehört CS,
Liebe auch weiterhıin schreiben und lebensvoll und redselig, wıe ist, be-
schreiben müssen. Dergleichen Mängel weglich un! frei, E arock, mit einer

sıe sind nıcht gerade zahlreich Mischung Vo  } durchstoßender Gotik und
werden aber den erfahrenen Leser nıcht romaniısch trutziger Glaubensgewißheit.
abhalten, wıeder einmal ach dem Buch Schwerer ist BCIl, der Inhalt

greifen. Es regt d un ZWAaTr, weıl des Buches ist, der da 1m olz des
VO Erkennen her un weiıl VO  e der Beichtstuhles eingefangen wird. Zum
göttlich hoch und menschlich nah g_ großen "Leıl ist 6S eın Priesterleben und
schauten Person Christi her, nachhaltig. das uch eın Priesterbuch, dann wieder

Nachbaur S, J eın ucC Kirchengeschichte, VOFr em
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alg göttliche Gedanken und göttlich Der Vertfasser hat sich das Ziel‘ ge;
Werk der Erbarmung, dazu als egen- setzt, das Wesen der relıgıösen AÄAn-
seıite menschliches Leben VO  - etzter schauungen der alten Bewohner des Nıl-
Verwortfenheit bis ZUr. Unschuld des landes klar legen Das ist jedoch be1
Kındes, alle das Konfüteor suchend, und der sonderbaren Entwicklung gar nıcht
bei alledem glaubt INa  e sich VOo einem einfach. Erman versteht VOrzüg-
Traum der schönen Literatur umfangen. lıch, das Nebensächliche und Verwirrende

auszuschalten und den wesentlichenLetztenes 1st die Bereicherung noch
größer als der Genuß Beichtvater un! Kern anschaulich hervortreten lassen.
Beichtkind werden den Beichtstuhl 1eb- Allein auch dabei bewahrt iıne g_
gewıinnen. Wie der Vertasser selber VO wIisse Weite, daß siıich etwa abwei-
Haolz gefangen wurde, ist c WwIird chende AÄAnschauungen meistens un  —
nıcht ausdrücklich geSagt; muß INan- ZWUNgSCH damıiıt abiinden können. Ferner
chem Konfteor begegnet eıin. Letztlich wıll den langen Werdegang der Re-
wırd 8  -} vielleicht noch beachten, wıe ligz1ion schildern VO  n ıhren erreichbaren
auch die Tıtelschrift 1Ns Holz geraten Anfängen bis ZU ıhren Ausläutern in der
ist. Nachbaur S, J christlichen eıt Diese mannigfachen

Aufstiege un Abstürze und das schließ-
Dıe Relıigion der Agypter. Ihr lıche Untergehen mitzuveriolgen, ist eın

Werden und Vergehen 1n vier Jahr- wahrer Genuß Freilich so11 die Dar-
tausenden. Von f | D a 80 legung nıcht vollständig sein, daß der
(XVI U, 465 5.) Miıt Tafeln und Fachgelehrte darın nichts vermi5t, aber
1806 Abbı  ungen 11 Text Berlin b Ss1e soll doch dem Gebildeten ıne ein-  z
Leipzig 1934, Walter de Gruyter Co gehende Kenntnis des Gegenstandes V1 -
Geb v 7.50 mitteln. Das wırd 1in em Grade CI-

reicht. Der Religionsgeschichte hatDer Nestor der Agyptologen chenkt
in dem vorliegenden Buche der ach- der Vertasser VO jeher eLIwas miß-
wissenschaft und der religionsgeschicht- trauıisch gegenübergestanden. In dem
lıch interessierten Welt dıe reife Frucht Jugendalter dieser Wissenschatt War das

gewı1ß berechtigt, un! Trman hat ohl!jahrzehntelanger Lebensarbeit. War fußt
auf dem ın den „Handbüchern der daran getan, sich die 1n Wort und Werk

Königlichen Museen Berlin  66 erschie- überlieferten Tatsachen selber zZu halten
und sich naheliegende ehl-nEeIeEN Abrıß 99°  1e€ aägyptische Religion“
schl  uUusse sichern. Der Sache hat er(Berlin 1904 Ü, 1900), der nıcht 1m

Inland, sondern auch 1m Ausland mit damıit unschätzbare Dienste geleistet.
großem Beitall aufgenommen wurde. Alleın in den etzten 10-— 20 Jahren hat

ıch diese Wissenschaft in ihren Des-Aber WFormat, Abbı  ungen und Tateln
Vertretern doch VO  - iıhren Aus-SOWIle die Erweiterung des Stoiies (22

apıte lassen das Werk doch üchsen befreit und ıst einer jem-
als eın vollıg neue erscheinen. Vor allem liıch gesunden ethode gelangt. So hätte

jetzt wohl etwas mehr Rücksicht autfist die meisterliche Beherrschung des
Stoffes beachten. Seit 20— 40 Jahren ihre Ergebnisse g  MMM werden kön-
hat der Vertfasser ıhn be all seinen Ar- nen.,. Das häatte hiıe un! da irrıgen Aut-
beiten 1mM Auge behalten un durch a fassungen vorbeugen und anderseits der

Ausdeutung zuweiılen ine größere Tiefeermüdliche Sammlung ergänzt. Insbeson-
dere hat auch die eit 1900 erschienene verleihen können. Die Darstellung ist
Literatur (Texte und Abhandlungen) 1n VO  } echt Ermanscher Art Köstliıch ist
reichstem Maße, wWenn auch nıcht lücken- besonders der teıne, überlegene Humor,
los, herangezogen. Als Agyptologe konnte der vl zahlreichen Stellen bald ch  z

die unmi;:ttelbaren Quellen selbständıg cher bald stärker ZUIIL Ausdruck kommt
benützen und seiner Darstellung durch Weniger erfreulich sind Rechtschreibung
zuverlässige Übersetzung der zahlreıich und Satzzeichenverwendung,
eingeflochtenen Lexte ine sichere rund- Der Vertfasser ist für seinen Gegen-
lage geben. Man kann sich also dem stand begreiflich eLiwas eingenommen
Führer durch dıe verschlungenen Wege un sucht ıhm manche freundliche Seıite
der agyptischen Religion vertrauensvoll abzugewıinnen, Aber 1mM Grunde WITr
überlassen. 'a  — durch die Lesung des Werkes doch
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